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79. Jahrgang 


Am den Wirtſchafts frieden in Europa 


Eröffnung der internationalen Jollkonferenz — Erſte Bedingung: Zoll- 
waffenſtillſtand — Starke Beteiligung der außereuropäiſchen Mächte 


Genf. Die internationale Zollfriedenskonferenz, die erſte 
offizielle Friedenskonferenz des Völkerbundes für die 
großen fin anzpolitiſchen Fragen, iſt Montag durch ihren 
Präſidenten, den früheren däniſchen Außenminiſter Graf 
Moltke in der großen Glasveranda des Völkerbundes eröff⸗ 
net worden. Die Beteiligung der Regierungsvertreter und der 
Preſſe iſt außerordentlich ſtark. Die Anweſenheit von Vertre⸗ 
tern ſämtlicher europäiſcher Mächte bis auf Albanien, ſowie das 
Verhandlungsthema eines . 

europäiſchen Zollwaffenſtillſtandes, 

verliehen der Konferenz einen ausſchließlich europäiſchen Cha⸗ 
ralter. Die außereuropäiſchen Mächte und die Ver⸗ 
einigten Staaten, nehmen nur beobachtend teil. Die Konferenz 
unterſcheidet ſich grundſätzlich von der großen Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz von 1927 durch die Möglichkeit binden⸗ 
der Vereinbarungen. Anweſend ſind 34 Mächte, darunter ſechs 
außereuropäiſche Beobachter, insgeſamt weit über 100 beglau⸗ 
bigte Vertreter und Sachverſtändige. 

Von Regierungsmitgliedern ſieht man u. a. die Handels⸗ 
miniſter von England und Frankreich Graham u. Flandin, 
die Reichsminiſter Schmidt und Dietrich, den belgiſchen 
Außenminiſter Hy mans, den italieniſchen Korporationsmini⸗ 
ſter Bot a i, den öſterreichiſchen Handelsminiſter Hey, Sowjet⸗ 
rußland iſt eingeladen worden, nimmt aber an der Konſerenz 
nicht teil. 2 RN 

In feiner grundlegenden Eröffnungsanſprache wies der Prä⸗ 
ſident Graf Moltke in großen Zügen auf die bisherigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhandlungen des Völkerbundes hin, ſowie auf die 
Beſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz, die bisher ohne, Erfolg 
geblieten ſeien. Die gegenwärtige Konferenz könne nur als 
eine erſte Etappe für ein zukünftiges gemeinſames Handeln 
der Mächte zur Geſundung Europas aufgefaßt werden. 

Die Konferenz habe zwei Aufgaben: 

1. Abſchluß eines Zollwaffenſtillſtandes. 

2. Feſtlegung der großen Ligen für die weiteren Verhand⸗ 
lungen. 

Das Schwergewicht werde in der großen Aufgabe liegen, 
ein breites Programm für die weiteren Arbeiten zum Abſchluß 


gemeinſamer Abkommen auszuarbeiten. Die wirtſchaftliche Ge⸗ 
ſundung Europas ſei eine weſentliche und unabweisliche Vor⸗ 
ausſetzung für die wirtſchaftliche Geſundung der ganzen Welt. 

Die allgemeine Ausſprache in der Zollfriedenskonferenz wurde 
in der Montag⸗Nachmittagsſitzung eröffnet. Es ſprachen zu⸗ 
nächſt die Vertreter Oeſterreichs, Norwegens und Bel⸗ 
giens, die uneingeſchränkt für den Gedanken eines europäiſchen 
Zollfriedens auf der Grundlage der der Konferenz vorliegenden 
Ausarbeitungen des Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes ein⸗ 
traten. 

Der öſterreichiſche Handelsminiſter, Bundeskanzler a. D. 
Hainiſch, betonte, der Gedanke eines europäiſchen Zoll ⸗ 
irtedens, wie er insbeſondere von Briand, Streſe⸗ 
mann und Graham unterſtützt worden ſei, führe zur Löſung 
eines Problems, das Oeſterreich vom erſten Tage ſeiner Grün⸗ 
dung an aufs Tieſſte gerührt habe: 

die Notwendigkeit der Erleichterung der wirtſchaftlichen Be⸗ 

ziehungen zwiſchen den einzelnen Staaten. 

Die gleichen Beſtrebungen in anderen Staaten verſtärkten dieſe 
zollwaffenſtillſtands feindlichen Beſtrebungen. Der 
belgiſche Außenminiſter H mans, der einzige auf der Kon⸗ 
ferenz anweſende Außenminiſter, erläuterte die Grundgedanken 
eines europäiſchen Zollwaffenſtillſtandes und ſetzte ſich mit den 
drei hauptſächlichſten in der Oeffentlichkeit und der Preſſe hervor⸗ 
getretenen grumdjablichen Bedenken gegen einen Zollwaffenſtill⸗ 
ſtand auseinander. 

11. Beſchränkung der ſtaatlichen Souveränität. 
N 2. Behinderung der Staaten, die zum Schutz ihrer Wirtſchaft 
notwendigen zolltariflichen Aenderungen vorzunehmen. 

3. Die Erhöhung der Zolltarife in der allerletzten Zeit. Alle 
dieſe Bedenken erklärte Hymans als nicht begründet. Wenn die 
Konferenz ſcheitern ſollte, jo würde damit einem uneingeſchränk⸗ 
ten Zollkrieg der Mächte untereinander die Bahn geöffnet ſein, 
was zu einer Auflöſung der europäiſchen Wirtſchaft führen müßte. 
Die Sitzung war dann beendet. 


Sturz der franzöſiſchen Regierung 


Poincaree, kommender Finanzminiſter? 


Paris. Die franzöſiſche Regierung iſt nach der zu ihren 
Ungunſten ausgefallenen Abſtimmung in der Kammer zurück⸗ 
getreten. Miniſterpräſident Tardieu, der durch Krankheit 
ans Bett gefejjelt iſt, hat den Finanzminiſter beauftragt, noch im 
Lauſe des heutigen Abends dem Präſidenten der Republik ſchrift⸗ 
lich den Rücktritt der Regierung zu unterbreiten, um eine 
klare politiſche Lage zu jhaffen. Finanzminiſter Cheron, Luft⸗ 
fahrtminiſter Laurent Eynac und der Juſtizminiſter Su⸗ 
bert ſind augenblicklich im Innenminiſterium verſammelt und 
erwarten die Ankunft der übrigen Miniſter, um ſich geſchloſſen 
zum Eliſee zu begeben. 

* 

Inzwiſchen iſt der Rücktritt erfolgt und vom Präſidenten der 

Republik Doumergue gebilligt worden. 


Die Arſachen der Kriſe 

Paris. Bevor die Miniſter das Elyſee auſſuchten, erklärte 
Finanzminiſter Cheron der Preſſe, das Kabinett hätte bei der 
Abſtimmung über den Einnahmehaushalt von vornherein auf 
eine ſichere Mehrheit Wert legen müſſen. Man dürfe es nicht 
zulaſſen, daß die Regierung ſich bei der Abſtimmung über jeden 

Artikel gezwungen ſähe, die Vertrauensfrage zu ſtellen. Das 
Kahinett könne die Einnahmequellen Frankreichs nicht der De⸗ 
magogie ausliefern. 

Wie bei jedem Kabinettsrücktritt liegt nunmehr die Initja⸗ 
tive in der Hand des Staatspräſidenten Doumergue, der am 
Dienstag vormittag die Präſidenten der beiden Kammern und 
die Parteiführer empfangen wird. Allgemein iſt man in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß Doumergue zuguterletzt wie. 
der den disherigen Miniſterpräſidenten Tardieu, mit deſſen 
Wliederherſtellung man beſtimmt am Mittwoch oder 
Donnerstag rechnet, mit der Regierungsbildung beauf⸗ 
trogen wird. Das neue Kabinett dürfte fi von dem bisherigen 
kaum weſentlich unterſcheiden. Allerdings iſt damit zu rechnen, 
daß Tardieu die Gelegenheit benutzen wird, um einen oder zwei 
Vertreter der radikalen Partei für das neue Miniſterium zu ge⸗ 
winnen. Auf keinen Fall erwartet man, daß eine weſentliche 
Verſchiebung des Geſamtbildes nach links erfolgt, vielmehr 
wird Tardieu auf die Beibehaltung des Kriegsminiſters Ma⸗ 


« 


| ginot als führenden Vertreter des rechten Kammerflügels Wert 
legen. Cheron wird dagegen im neuen Kabinett kaum ver⸗ 
treten ſein, desgleichen rechnet man nicht mit der Wiederkehr des 
Arbeitsminiſters Louch eur, deſſen Gegenſatz zu Tardieu ein 
offenes Geheimnis iſt. Ueber die Perſon des neuen Finanz⸗ 
miniſters beſtehen bisher nur vage Vermutungen. Man hält 
es ſehr wohl für möglich, daß der bisherige Kolonialminiſter 
Pietri dieſes Portefeuille übernimmt. Andererſeits iſt auch 
nicht von der Hand zu weiſen, daß vielleicht der nun wieder 
geſunde Poincaree Finanzminiſter wird. 


Miniſterpräſident Tardieu 


Schlechte Lage 
der polniſchen Candwirkſchaft 

Warſchau. Das „ABC“ beſchäftigt fir am Montag abend 
mit der kataſtrophalen Lage der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft und will aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß etwa 
75 v. H. aller kongreßpolniſchen Gutsbeſitzern der finanzielle 
Zuſammenbruch bezw. die Zwangs verjteigerung 
ihres Beſitzes drohe. Unter 6096 der Landkreditgenoſſenſchaft an⸗ 
geſchloſſenen Beſitzungen kämen 2100, alſo mehr als ein Drit⸗ 
tel, demnächſt zur Verſteigerung, darunter 700 ſchon im 
Laufe des März. In einem Kreiſe wurden ſämtliche Güter in⸗ 
folge Ueberſchuldung oder rückſtändiger Steuer zum Zwangs⸗ 
verkauf ausgeboten. 


Abſchluß der deulſch⸗polniſchen 
Roggenverhandlungen 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
ſind die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen über eine Regelung der Roggenausfuhr am 
16. Februar abgeſchloſſen worden. 


ARußland gibt nicht nach 

Die Sowjetregierung beſteht auf ihrer kirchenſeindlichen Politik. 

Kowno. Aus Moskauer Berichten geht hervor, daß trotz des 
Proteſtes des Auslandes und der Aufrufe des Papſtes und 
anderer hohen Würdenträger der weſteuropäiſchen Kirche gegen 
die Kirchenpolitik der Sowjetunion von ruſſiſcher Seite amtlich 
erklärt wird, daß dieſe Proteſte keinen Eindruck auf die 
Regierung haben würden und ſie ihre Politik in dieſer 
Frage unverändert beibehalte. Die kommuniſtiſche 
Diktatur habe u. a. auch die Aufgabe, die Arbeiter und Bauern 
im Geijte des Atheismus zu erziehen und es könne daher keine 
Rede davonſein, daß die Regierung in dieſer Frage duld⸗ 
ſam ſein könne. Alle kirchlichen Würdenträger, die ſich in den 
Kampf gegen die Sowjetregierung ftellten, 
würden rückſichtslos der Beſtrafung verfallen. 

Die „Gottloſen Verbände“ planen zu Oſtern einen 
Karneval, auf dem die Karrikaturen auf den Papſt, auf den 
Biſchof von Canterbury und andere hohe kirchliche Würdenträger 
umhergetragen werden, die dann öffentlich berbrannt werden 
ſollen. In weiteren Entſchließungen fordern die „Gottloſen Ver⸗ 
bände“ das Einfuhrverbot von Bibeln nach Sowjetrußland. 


Die bulgariſche Regierung 
vor dem Rücktritt? 


Sofia. Dienstag wird Miniſterpräſident Liaptſcheff 
mit det geſamten Regierung zurücktreten. Wie ver⸗ 
lautet, wird die Regierungskriſe nur kurze Zeit anhalten, 
und Liaptſcheff wieder mit der Neubildung des 
Kabinetts betraut werden, ſo daß nur eine Umbildung der 
jetzigen Regierung dadurch erreicht werden ſoll. 


Das „Journal“ zum Beſuch von Hoeſch 
bei Briand 


Paris. Das „Journal“ ſchreibt zum Beſuch des deut⸗ 
ſchen Botſchafters bei Briand, daß die Unterredung, 
die ſich etwa eine halbe Stunde ausdehnte, ſich vornehmlich 
auf die gegenwärtigen Saarver handlungen bezo⸗ 
gen habe. Der Botſchafter habe in dieſem Zuſammenhang 
der Regierung zum Ausdruck gebracht, den Verhandlungen 
mehr Nachdruck zu verleihen, um möglichſt bald zu einem 
greifbaren Ergebnis zu gelangen. 


Ein Ultimatum Ghandis 
an den Vizekönig? 

London. Ghandi iſt auf Grund der ihm vom Arbeitsausſchuß 
des allindiſchen Kongreſſes erteilten diktatoriſchen Voll⸗ 
machten gegenwärtig damit beſchäftigt, die Grundlinien aus⸗ 
zuarbeiten, mit denen der Unabhängigkeitsfeldzug durchgeführt 
werden ſoll. Am Dienstag wird in der Wohnung Ghandis 
eine Zuſammenkunft mit indiſchen Führern ſtattfinden, die über 
ein von Ghandi ausgearbeitetes Ultimatum an den Vize⸗ 
könig von Indien entſcheiden ſollen. a 


Revifion im Pletſchkaitis⸗- Prozeß 


Inſterburg. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das 
am Sonnabend verkündete Urteil im Pletſchkaitis⸗ 
Prozeß Berufung eingelegt, ſo daß die Möglichkeit be⸗ 
ſteht, daß der ganze Prozeß noch einmal vor dem Reichs⸗ 
gericht in Leipzig aufgerollt wird. ' 
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Jord jfiftet 420 Millionen Mark 


Der amerikaniſche Autokönig Henry Ford hat erklärt, ſich 

von ſeinen Geſchäften zurückzuziehen und den Reſt ſeines 

Leben der Jugenderziehung widmen zu wollen, zu der er 

durch eine Stiftung von 100 Millionen Dollar für die 

Errichtung von techniſchen 1 Handelsſchulen beitragen 
will. 


2 Regierungsfieg 
bei den bulgariſchen Gemeindewahlen 
Kleinere Zuſammenſtöße. 


Sofia. Am Sonntag fanden in ganz Bulgarien Ge⸗ 
meindewahlen ſtatt. Nach den bisherigen allerdings noch un⸗ 
vollſtändigen Ergebniſſen aus 2172 Gemeinden von insgeſamt 
2552 kann die Regierung auf eine Mehrheit von etwa 60 v. 9 
rechnen. 

Der Wahlkampf war ziemlich ſcharf. Es kam mehrfach 
zu Zuſammenſtößen. Im Dorf Gowedare wurden auf einer 

lverſammlung des Regierungsblocks viele Perſonen von 
einer Bauernmenge angegriffen und mit Hacken und Beilen be⸗ 
arbeitet. Der zur Hilfe eilende Poliziſt wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit durch mehrere Schüſſe verletzt. Nachdem die Polizet 
Ventärkungen erhalten hatte, konnte fie die Ruhe wieder her⸗ 
ſtellen. In einem anderen Dorf wurde das Wahllokal von 
Bauern angegriffen, wobei ein Poliziſt getötet wurde. 


Thomas bereiſt den Balkan 

Gen. Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes, Al⸗ 
bert Thomas, trat Montag eine längere Reiſe nach den Bal⸗ 
karſtaaten an, wo er in der für das Arbeitsamt in letzter Zeit 
brennend gewordenen Frage der Ratifizierung der von den inter⸗ 
tskonferenzen angenommenen Arbeitsablommen 
Verhandlungen führen will. Thomas, der am 20. Februar in 
Bukareſt, am 24. Februar in Sofia, am 27. Februar in 
Belgrad und am 4. März in Athen eintrifft, dürfte auch 
mit den Vertretern der großen Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗ 
verbände der Balkanſtaaten Fühlung nehmen. 


Zu den Pommereller Kundgebungen 


Warſchau. Am Montag früh iſt der polniſche Staatspräſi⸗ 
dent mit Gefolge aus Thorn wieder hier eingetroffen. Wie ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, ſollen maßgebende polniſche Stellen aus 
außenpolitiſchen Rückſichten auf einen möglichſt ruhigen 
Verlauf der Pommereller Kundgebungen hingewirkt haben. 
Zu einer gewiſſen Mäßigung trug auch der Umſtand bei, daß 
die deutſch⸗feindlichen Kreiſe, d. h. alſo die National⸗ 
demokraten, an dieſer amtlichen Feier kaum beteiligt waren. 


e ee 
RRECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
(42. Fortſetzung.) 


„Willſt du dich legen?“ fragte er entgegenkommend. „ 
bleibe dieſe Nacht noch bei Ernſt, da ich morgen zu reiſen 

gedenke“ 

„Es bleibt dir ſelbſtverſtändlich unbenommen,“ ſprach fie 


„Ich 


höflich 
beide.“ 
So blieben fie: die Frau an die Kante des Bettes gekauert. 
der General auf einem Stuhl figend, durchwachten fie die 
Nacht. Erſt als der Vater ſich anſchickte, von ſeinem Sohn 
Abſchied zu nehmen, verließ Rita für eine kurze Spanne Zeit 
das Zimmer. 


„Aber ich denke, das Zimmer hat Raum für uns 


Der alte Ebrach Bee ſich über ſeinen Lieblingsſohn. 
„Wenn du millft, daß ich Schritte zur Scheidung für dich 
N 
e. abgemagerte Hände umklammerten ſeinen Arm. 
„Wünſcht ſie es?“ 

„Nein! — Sie will bei dir bleiben.“ 

Ein Aufatmen ging durch den hageren Körper. Dann 
ſank er mit einem Lächeln und einem Seufzer der Befrie⸗ 
digung zurück. 

Rita ließ es ſich nicht nehmen, den Schwiegervater zur 
Bahn zu begleiten Zuerſt fiel kein Wort zwiſchen ihnen. 
dann bezwang ſich der General zu reden. Schließlich tat er 
ja alles nicht um dieſer Frau. ſondern um ſeines Sohnes 
willen Aber ihre Ablehnung war heute ſo ſchroff, wie ſie 
geſtern geweſen war Sie benötigte keinerlei Unterſtützung 
„Du weißt, welcher Art meine Nebenbeſchäftigung iſt, und 
daß ſie uns für alle Fälle vor Not ſichert. Wenn es trotzdem 
nicht reichen ſollte, kann ich ja noch Arbeit anderer Art dazu⸗ 
nehmen.“ 

„Ich möchte dich aber bitten, mir dann davon Mitteilung 
zu machen.“ — Es kam keine Antwort — „Jedenfalls muß 
3 in irgendein Sanatorium zur Erholung. Ich habe 
an Brückenau gedacht und dann im Winter an den Gardaſee 
oder nach Lugano.“ ſagte Ebrach und forſchte in ihrem 
Geſicht. 

Sie ging fofort darauf ein. „Ich habe ein Zimmer im 
Schwarzwald für ihn beitellt. — Er hat Vorliebe für dieſe 
Gegend Im Herbſt iſt er bereits für Sorrent angemeldet 
Ich habe auch in Capri gefragt, ob etwas frei iſt. Wir haben 


Flottenkonferenz und Panzerkreuzer 


Ein neuer Vorſtoß in London 
| 


London. Die engliſch⸗amerikaniſch⸗japaniſchen Verhandlun⸗ 
gen zielen darauf ab, die einem Dreimächteabkommen noch ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten, aus dem Wege zu räumen. Die 
Ausſichten für ein Fünfmächteabkommen werden 
aufgrund der franzöſiſchen Haltung nunmehr als ſo ver⸗ 
ſchwindend gering angeſehen, daß alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht werden, zwiſchen den Hauptflottenmächten eine Einigung 
herbeizuführen. Die auf engliſcher Seite noch beſtehenden 
Schwierigkeiten gehen nicht von der britiſchen Regierung, ſon⸗ 
dern von zwei der Dominions aus. Trotz der von den Japa⸗ 
nern zu erkennen gegebenen Abneigung gegen ein Dreimächte⸗ 
abkommen iſt man nun überzeugt, daß ihre Bereitwilligkeit zu 
einem ſolchen Vertrag nur eine Frage von Zugeſtändniſſen iſt. 
Eine weitere nun in den Vordergrund getretene Tendenz geht 


dahin, aufgrund eines Dreimächteabkommens ſpäter in Genf 


auf Frankreich ein gemeinſamen Druck auszuüben, um ſo die 
heute offenſichtlich unmöglichen Zugeſtändniſſe von Frankreich zu 
erzwingen. 


Neuec Vorſtog 

gegen den deuiſchen Panzerkreuzer 

Berlin. In der Dreimächtekonferenz am Montag iſt, wie 
der Londoner Vertreter der „DA“ aus beſonderer Quelle er» 
fährt, auch zu der Panzerſchiffrage Stellung genommen 
worden. Eine der beteiligten Parteien habe beantragt, die 
Frage damit aus der Welt zu ſchaffen, daß Deutſchland auf die 
ſchwere Artillerie verzichte und feine Panzerſchiffe ſtatt mit 
28⸗Zentimeter⸗Geſchützen nur mit 20⸗Zentimeter⸗Geſchützen aus⸗ 
rüſte, wie fie der Waſhingtoner Vertrag als Höchſtkaliber für die 
Waſhingtonkreuzer feſtgelegt habe. England habe die Aufrol⸗ 
lung der Panzerſchiffsfrage in London als einen Präzedenzfall 
von Vertragsreviſion abgelehnt und ſei det Meinung geweſen, 
daß dieſer Fall, wenn überhaupt, ſo nur vor der vorbereie 
tenden Abrüſtungskommiſſion in Genf verhandelt werden 
könne. Daß die Franzosen ſich bedroht fühlten, hätten die Eng⸗ 
länder als lächerlich bezeichnet. 


Der geduldigſte Chauffeur der Welt 


Bombay. Selbſt der weile Rabbi Ben Akiba hatte nicht 
vorausſehen können, daß es im Zeitalter des Autos Wagenführer 
geben würde, die ein halbes Jahr auf ihren Paſſagier warten, 
während das Uhrwerk des Preisanzeigers weitergeht. 

Der Taxameterchauffeur Nr. 189 Said Abdul Hafis in Bom⸗ 
bay war ein Mechaniker, der beſcheiden, zuverläſſig und volles 
Vertrauen in die Ehrlichkeit ſeiner Fahrgäſte ſetzte. Eines Ta⸗ 
ges mietete am Hafenplatz ein Amerikaner feinen Wagen, der 
von einem vor Anker liegenden Schiffe aus einen „Trip“ in die 
Stadt zu machen beabſichtigte. Der Chauffeur zeigte dem Frem⸗ 


den gewiſſenhaft die Sehenswürdigkeiten und nach vollendeter 


Umjfahrt eilte der Yankee an Bord ſeines Schiffes zurück, er⸗ 
klärte, kein Geld bei ſich zu haben, und verſprach den Fahrpreis 
durch einen Steward zu ſenden. Said Abdul war mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden, um ſo mehr, als ein hohes Trinkgeld 
feiner wartete. Sobald der Amerikaner ſich an Bord befand, 
ging auch das Schiff mit Kurs nach einem auſtral ſchen Hafen 
ab. Der Chauffeur bemerkte die Abfahrt des Dampfers, verlor 
jedoch nicht ſeine Ruhe und legte auch kein Mißtrauen in die 
Ehrlichkeit ſeines Paſſagiers an den Tag. Der „Sahib“ hat mir 
mein Geld zugeſagt, ich werde geduldig im Namen Allahs ab⸗ 
warten. Wochen vergingen und Nr. 189 ſtand immer noch mit 
weiterlaufendem Preisanzeiger am Quai. Said Abdul wurde 
von ſeinen Kollegen wegen ſeiner Leichtgläubigkeit verlacht. Die 
Polizei intereff’erte ſich für den Fall und die Zeitungen bemäch⸗ 
tigten ſich dieſes Gegenſtandes. Der arme Chauffeur ließ ſich 
aber nicht beirren und wartete faſt ein halbes Jahr auf ſeinen 
Paſſagier. Bombay nannte Said den größten Optimiſten ſeiner 
Zeit. Der Chauffeur hatte nicht umſonſt gewartet. Der Ameri⸗ 
kaner, dem zufällig eine Bombayer Tageszeitung in die Hände 
gefallen war, erinnerte ſich ſeiner Schuld und fandte zu Händen 
des amerikaniſchen Konfulates für den geduldigen Kraftwagen⸗ 
führer einen Scheck, der deſſen Hoffnungen weit überſtieg. 


4 Arreſtanten in den Flammen 


Ein unglaublicher Fall hat ſich in Zafoncztow bei Toma⸗ 
ſzow ereignet. Im Arreſtlokal des Gemeindehauſes waren vier 


Arreſtanten untergebracht. Am Montag Abend ging der orts⸗ 


gewaltige Wojt und fein Schreiber nach Haufe, ohne daß irgend 
jemand auf die Eingeſperrten aufpaßte. Plötzlich brach in einem 
Zimmer des Gemeindehauſes Feuer aus, das auch das Arreſt⸗ 
lokal erfaßte. Verzweifelt ſchrien die vier Arreſtanten um Hilfe. 
Doch niemand hörte. Erſt ſpäter zufällig vorbeikommende Bauern 
hörten das Schreien und alarmierten die Feuerwehr, die jedoch zu 
ſpät an den Brandherd kam. Das Gemeindehaus brannte voll⸗ 
kommen nieder. Einen Arreſtanten, den 14jährigen Stefan Firit 


früher immer dort den Herbſt verbracht. — Es hat ihm gut 
en d u 

” aſt u a 

Sie unterbrach ihn mit einem Zuſammenziehen ihrer 
dunklen Brauen. „Ja, ich habe alles bereits berechnet. — 
Er wird nichts entbehren.“ 

„Begleiteſt du ihn?“ 

Sr maß ihn verwundert. 
ge Er 

„Er wird ſich langweilen!“ . 

Ein leichter Spott machte ihre Lippen zu ſchmalen Strichen. 
„Ich dachte, du würdeſt deinen Sohn beſſer kennen. — Er 
hat ſich noch nie gelangweilt.“ 

Der General nickte Sie hatte recht. Menſchen wie Ernſt. 
deren Inneres fo reich war. brauchten keinen äußeren An⸗ 
ſtoß, um die Länge der Zeit nicht zu empfinden Sie ſchöpften 
immer wieder aus ſich ſelbſt neues Erleben. „Und was 
wirſt du unterdes tun?“ x 

Sie ſchickte ihm denſelben verwunderten Blick wie vorher 
entgegen „Ich habe dich doch nicht im unklaren darüber 
gelaſſen, was ich zu tun gedenke.“ 1 

3 du ihm davon Mitteilung machen? 

„Nein!“ 

„Weißt du, ob er es billigt?“ 

„Er würde es nicht billigen. — — Was ſoll ich 
damit quälen?“ 

„Sollteſt du eines Schutzes bedürfen — — —7 ſagte er 
und ſah fie dabei fragend an. \ 

Einen Augenblick ſchwieg fie, dann drückte fie die Zähne 
in die Lippen, was ſie immer tat, wenn ſie im 9 war, 
einen Entſchluß zu faſſen. „Würdeſt du mir dieſen Schutz 
angedeihen laſſen, Vater?“ . 

Er ſtutte. — Was führte fie im Schilde. daß fie ihn Vater 
nannte? — Das ſtimmte nicht zu ihrem ſonſtigen Innen⸗ 
leben. Sie war kühl wie die Waſſer die von den Bergen 
kamen und die ſich ſelbſt im 1 Hy Sommer nicht er⸗ 
wärmten. Er wollte ſich keine Falle ſtellen laflen „Ich 
werde es ſelbſtperſtändlich tun,“ ſagte er feit „Du biſt die 
Frau meines Sohnes und haft als ſolche darauf Anſpruch.“ 

Sie lächelte kaum merklich. „Dann ziehe zu mir, während 
Ernſt fort iſt.“ 

„Rita!“ — — Er griff nach ihrer Hand. „Ich wollte dich 
nicht um alles in der Welt kränken,“ verſicherte er haſtig. 
als ihr Geſicht ein fahles Grau annahm „Es kam mir völlig 
unerwartet“ 

Das Blut in ihren Wangen kehrte zurück. 
ich alſo meine Bitte nur zu wiederholen“ 

„Du mußt mir Zeit laſſen, zu überlegen.“ 

„Ja! — — Ernſt fährt in vierzehn Tagen. — — Iſt es dir 
den möglich, mir mitzuteilen, wie du dich entſchloſſen 

q * 


„Du weißt, daß das nicht 


ihn alſo 


„Dann brauche 


die der Sch 
Sie fühlte den Kuß des Schwiegervaters auf den Wangen. 
Dem alten Mann t ; 
windung gekoſtet, ihr dieſe verwandtſchaftliche Zärtlichkeit 
iu erweiſen. Sie wußte heute ſchon, daß er kommen würde. 


um Ern 


fand man bereits verkohlt vor. Ein zweiter Arreſtant namens 
Wladyſflaw Bogdanſki hat derart ſchwere Brandwunden erlitten. 
daß er im Sterben liegt. Die beiden weiteren Arreſtanten ſind 
äußerſt ſchwer verbrannt und mußten in das Krankenhaus To⸗ 
maszow gebracht werden. 1 


Im Fieberwahn ſeine Sünden 
ausgeplaudert 

Vor einigen Tagen wurde in ein Lodzer Krankenhaus ein 
junger Bauer Klys eingeliefert. Eines Tages hörte die Kran⸗ 
kenſchweſter, wie der Bauer im Fieberwahn ſagte: „Ich habe mei⸗ 
nen Vater, meine Mutter und meine Schweſter ermordet, das 
Gut übernommen — aber ich habe doch nichts davon!“ 

Die Schweſter verſtändigte ſofort die Polizei, die nun be⸗ 
müht ift, noch Einzelheiten über die angedeutete Mordaffäre in 
Erfahrung zu bringen. 

Tatſache iſt, daß vor drei Jahren die Eltern und eine 19jäh⸗ 
rige Schweſter des Kranken ermordet wurden. Die Antat wurde 
damals nicht aufgeklärt. 


Muſſolinis älteſte Tochter Edd 
eee g fg 


mit dem Botſchaftsſekretär an der vatikaniſchen Botſchaft, 
Galeazzo Ciano, dem Sohne des italieniſchen Verkehrs 
miniſters. 


Fi werde dir jchreiben.” 
nf Minuten ſpäter ſtarrte Rita den Rauchwolken nach, 
nellzug, der eben aus der Halle fuhr, aurüdlieb. 


atte es wahrſcheinlich eine große Ueber⸗ 


cht ihretwegen. — — das war nur ſelbſtverſtändlich, nur 
ſts willen, damit kein Schatten auf feine Ehre fiel 


EEE. rs la Er 


ſolange er fort war. 

Sie hatte ſich nicht verrechnet. 

An dem Tage. an welchem ihr Mann nach dem her ag 
wald fuhr, brachte ihr der Abendzug den General Sie 
empfing ihn mit einem Strauß dunkler Roſen als er aus 
dem Wagen ſtieg. Er neigte ſich ritterlich über ihre Finger. 
Sie nahm fein Geſicht zmiſchen ihre beiden Hände und küßte 
ihn auf den Mund. 

Ich danke dir, daß du gekommen biſt.“ 

Hieſer Willkommengruß war ſchuld daran, daß der Ge⸗ 
neral ſich die erſte Nacht, die er im Hauſe ſeines Sohnes 
weilte, nicht zurechtfand. 


12. 

„Wenn ich Sie bitten dürfte. Gnädigſte, den Hut noch 

etwos weiter nach rechts zu ſetzen — ich habe — ich alaube 
— ich meine nämlich. fo iſt es hübſcher!““ 
Ach wirklich?“ — Rita ſah mit einem ſpöttiſch ſchiefen 
Seitenblick auf den kleinen Mann herunter, der wie ein 
Kreiſel um ihre Schlankheit tanzte „Ich finde“ — ſagte ſie 
und gab dem Hut noch extra einen Ruck nach links „daß er 
gerade ſo wie ich ihn auf habe am vorteilhafteſten iſt.“ 

„Wenn Gnädigſte meinen?“ — — 

Ja ich meine!“ 

Sie hörte, wie der Geſchäftsmann ſeufzte. Mit einem 
gemütlich in die Länge gedehnten Seitenblick ſtreifte fie feine 
Geſtalt und reckte die ihre, daß er ihr kaum bis an die Schul⸗ 
ter reichte. als er wieder zu ihr aufſah und eine weiche 
ſchieferblaue Seide gegen ihre Wangen hielt „Famos, 
Gnädiaſte! — Einfach göttlich — eigens für Sie ausgedacht. 
dieſe Nuance — dazu werden wir Strümpfe in ähnlichem 
Ton nehmen“ 

Sie ſah über die Schulter nach ihm zurück „Wir werden 
ſchwarze Seidenſtrümpfe dazu nehmen, — Herr Grünfeld!“ 

dieſem Schieferblau?“ 

„Zu dieſem Schieferblau!“ 

Ihre Augenſterne ze einem ſchmalen Spalt verengt, ſah 
fie ihn an — Er tupfte mit dem Tofchentuch aufgeregt über 
die Stirne auf der wirklicher Schweiß lag als wäre er auf 
einer gefährlichen Hochtour begriffen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Blei und Umgebung 


Die Pleſſer Straßen. 

Die Hauptſtraßen von Pleß, das ſind die Bahnhofsſtraße 
und die Piaſtowska, die quer über den Ring und die Gottsmann⸗ 
ſtraße laufen, befinden ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Am 
ſchlimmſten davon betroffen iſt jedoch die Piaſtowska und die 
Bahnhofſtraße. Es wird ſchon jahrelang über die Ausbeſſerung 
dieſer Straßen geſprochen, jedoch ohne Erfolg. Die Stadt will 
die Straßen nicht neu pflaſtern laſſen, weil ſie Eigentum des 
Kreiſes ſind. 

Die Stadt ſoll nun beabſichtigen, die ca. 500 Meter lange 
Straße vom Gerichtsgebäude bis auf die Gottſchalkowitzer 
Aſphalt⸗Chauſſee zu pflaſtern und dann als Stadteigentum zu 
übernehmen. Die Vorteile, die der Stadt dadurch entſtehen 
würden, wären nur ſehr gering, die Koſten jedoch ſehr erheblich. 
Ehe die Stadt ſich entſchließt, die Straße außerhalb der Stadt zu 
pflaſtern und zu übernehmen, würde es wohl beſſer ſein, erſt die 
Bahnhofſtraße und die Piaſtowska in Ordnung zu bringen und 
vom Kreisausſchuß die Ueberlaſſung der Straßen an die Stadt 
zu beantragen. 

Infolge der ſchlecht gepflaſterten Straßen ſind dieſe ſehr 
ſchwer zu reinigen. Nach Regen oder bei Tauwetter ſieht es in 
den Hauptſtraßen von Pleß ſchlimmer aus als bei einem ſolchen 
Wetter in manchem Dorfe. Es graut manchem Fremden, wenn 
er nach langer Zeit wieder einmal nach Pleß kommt. Er kommt 
aus dem Staunen gar nicht heraus. Früher galt die Stadt als 
eine der ſchönſten und ſauberſten, heute iſt es gerade umgekehrt. 
Sogar die kleinen Städte in Weſtgalizien ſind viel ſauberer! Die 
ſchon ſo lange umſtrittene Kehrmaſchine wird von der Bürger⸗ 
ſchaft ſehnſüchtig erwartet. Der Bürgerverein hat vor ca. einem 
halben Jahre die Bitte an den Magiſtrat gerichtet, eine ſolche 
anzuſchaffen. Gleichzeitig wurde auch ausgerechnet, wieviel die 
Stadt bei Anſchaffung einer Kehrmaſchine und eines Pferde⸗ 
paares verdienen würde. Man merkt aber wenig Intereſſe beim 
Magiſtrat und bei den Stadtvätern. Sogar die Grundſtücksbe⸗ 
ſitzer der kleinen Stadt Sohrau ſind vom Straßenfegen befreit, 
nur die Kreisſtadt Pleß, Wohnſitz des Fürſten von Pleß, kann 
ſich das nicht erlauben. 

Die kleine Bahnhofſtraße, die Zufahrtſtraße zum Perſonen⸗ 
bahnhof, ſpottet jeder Beſchreibung. Bei Regen und Tauwetter 
ſind Fahrdamm und Bürgerſteige voller Löcher, in welchem ſich 
das Waſſer ſtaut. Am Abend iſt die Beleuchtung äußerſt miſe⸗ 
rabel. Die Hecke an dieſer Straße entlang war früher eine 
Zierde, jetzt iſt ſie das Gegenteil. 

Hoffentlich werden die Stadtväter dafür ſorgen, daß zuerſt 
die Hauptſtraßen in Ordnung gebracht werden und dann die 
Nebenſtraßen. 

Mit den Straßenbauten will die Kreisbauverwaltung aller⸗ 
dings ganze Arbeit leiſten. Seit Wochen werden Steine an ver⸗ 
ſchiedene Kreischauſſeen gefahren. Die Wegebauverwaltung iſt 
praktiſcher geworden. Während früher die Baumaterialien erſt 
während der Arbeiten angefahren wurden, beſrogt man ſie jetzt 
in den Wintermonaten an Ort und Stelle, in einer Zeit, im 
welcher die Bauern für ſolche Arbeiten Zeit haben und in der 
lie auch einen Verdienſt gut gebrauchen können. 


Sitzung des lommiſſariſchen Kreisausſchuſſes. 

Der kommiſſariſche Kreisausſchuß hielt am 12. d. Mts. eine 
Sitzung ab. Es wurde der Etat des Kreiſes, welcher in ordent⸗ 
licher Einnahme und Ausgabe mit 818 600 Zloty balanciert, ge⸗ 
nehmigt. Für außerordentliche Wegearbeiten find 1307500 ZI. 
erforderlich. Das Budget der Haushaltungsſchule in Einnahme 
und Ausgabe weiſt 74500 Zloty auf, während der Etat der 
Kreisgärtnerei mit 25 860 Zloty balanciert. Die Jahresrech⸗ 
nung der Kreisſparkaſſe pro 1927/28 wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Beſchloſſen wurde der Ankauf der bisher von der 
Fürstlichen Generaldirektion gepachteten Parzelle beim Neben⸗ 
anſchlußgleis in Pleß. Der getätigte Ankauf von Steinen und 
Schotter zur Pflasterung der Thauſſee Pleß—Jawiszowee wurde 
beſtätigt. Mit der Herausgabe einer Polizeiverordnung betreſ⸗ 
ſend Begrenzung des Umſatzes mit Nahrungsmitteln erklärt ſich 
die Kommiſfion einverſtanden. Ebenſo erklärt fie ihr Einver⸗ 
ſtändnis mit den Bedingungen des Kattowitzer Kreisausſchuſſes 
betreffend die Ausdehnung der Zuſtändigkeit des Gewerbe⸗ und 
Handelsgerichts in Kattowitz auf das Gebiet des Pleſſer Kreis 
ſes. Einige Gewerbeſachen fanden ihre Erledigung, ebenſo wur⸗ 
den einige Gemeinde-Ortsſtatuten beſtätigt. 


Die Verkehrskartenerneuerung. 


Der Magiſtrat veröffentlicht unter dem 12. d. Mts. eine 


Verfügung des Staroſten, nach der für das Jahr 1931 neue Ver⸗ 
kehrslarten beantragt werden müſſen. Den Anträgen, depen 
2 Paßdilder beigefügt ſein müſſen, ſind in der folgenden alpha⸗ 
betiſchen Reihenfolge beim Magiſtrat abzugeben: A und B bis 
zum 28. Februar, E, D. E vom 1. bis zum 31. März. F. G vom 
1. bis zum 30. April, 9, I, J vom 1. bis zum 31. Mai, K vom 
1. bis zum 30. Juni. L, M vom 1. bis zum M. Juli. N. D 
vom 1. bis zum 31. Auguſt, P. R vom 1. bis zum 30. Septem⸗ 
ber, S, W vom 1. bis zum 31. Oktober. T. A. V. W vom 1. bis 
30. November, 3 vom 1. bis zum 15. Dezember. Wer ſeine 
Verkehrskarte ſpäter als zu den geſtellten Terminen abgibt, kann 
erſt nach Erledigung aller anderen Anträge berüchſichtigt werden. 


Nohrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 19. d. Mts., um 6% Uhr, Jahresmeſſe 
für den Geiſtlichen Rat Hugo Ohl. — Sonntag, den 23. 
d. Mts., um 6% Ahr, ſtille hl. Meſſe, 7% Uhr, polniſches 
Amt mit Segen und polniſche Predigt, 9 Uhr deutſche Pre⸗ 


Dig und Amt mit Segen für Hans Netter und Ignatz 
und Marie Piſſarek, 10% Uhr, polniſche Predigt und Amt 
mit Segen. 


Evangeliſcher Kir henchor Pleß. 

Donnerstag, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, findet 
eine Chorprobe im Konfirmandenſaale ſtatt. Alle Mit⸗ 
glieder werden dringend um ihr Erſcheinen gebeten, da der 
Thor beim Feſte des Männer: und ünglingsvereins mit⸗ 
wirken ſoll. 0 

Der Pfarr⸗Cäcilienverein 
hält ſeine diesjährige Generalverſammlung am Mittwoch, 
den 19. Februar, abends um 8 Uhr, im großen Saale des 
otels „Pleſſer Hof“ ab. Die Tagesordnung umfaßt vier 
unkte. Wie alle Jahre, findet auch in dieſem Jahre nach 
der Verſammlung für Mitglieder und deren Angehörige ein 
Tanztränzchen ſtatt. N . 


Stenographenverein Pleß. 

Das Winterfeſt des Stenographenvereins wird am 
Sonnabend, den 22. d. Mts., im Saale des Hotels „Pleſſer 
Hof“ abgehalten werden. Der Höhepunkt des Abends wird 
der dreiaktige Schwank „Unter Geſchäftsaufſicht“ ſein, den 
die im Theaterſpiel erprobten n das des Vereins auf⸗ 
führen werden. Die Karten für das Feſt werden in der 
Geſchäftsſtelle d. Bl. herausgegeben. 


Unerhörte Vorkommniſſe bei der Beerdigung 
des Klempners Auguſt Machalitza 


Der nach dem häuslichen Zwiſt am vorletzten Sonntage im 
Johanniterkrankenhauſe verſtorbene Klempnergeſelle Auguſt 
Machalitza iſt, nachdem die Leiche ſeziert und von der Staats- 
anwaltſchaft freigegeben wurde, am Sonnabend, nachmittags 
4 Uhr, beerdigt worden. Zu der Beerdigung, an der der Katho⸗ 
liſche Geſellenverein mit der Fahne teilnahm, hatte ſich eine große 
Volksmenge eingefunden, der es wohl mehr um eine Senſatoin 
als um ein Trauergefolge zu tun war. Geſchürt von ganz un⸗ 
kontrollierbaren Gerüchten, die noch von Zuträgern nach der ſen⸗ 
timentalen Seite hin „ergänzt“ werden, entwickelte ſich auf dem 
Friedhofe, noch während der Anweſenheit des Geiſtlichen, ſo etwas 
wie die „kochende Volksſeele“. Es bedarf eigentlich nicht erſt der 
Erwähnung, daß faſt ausſchließlich der weibliche Teil der Menge 
ſich dabei rühmlichſt hervortat und die Angehörigen des Begra⸗ 
benen, insbeſondere deſſen Mutter mit Schnee bombardierten. 


Schützengilde Pleß. 
Das am Sonntag, den 16. d. Mts. im „Pleſſer Hof“ abgehal⸗ 
tene Winterfeft der Schützengilde war, wie uns berichtet wurde, 
ein Höhepunkt lolaler geſellſchaftlicher Veranſtaltung. Unſerem 
Berichterſtatter müſſen wir Glauben ſchenken, da er unzweifelhaft 
noch ganz in die Nachwirkungen der hochgehenden Feſteswogen 
verſtrickt war. Wir berichten auch gern, daß es ſich im Saale 
bald herumgeſprochen hat, daß der langjährige Schütze Friſeur 
Eduard Dormann der beſte Walzertänzer im Saale war und 
andererſeits ſich die Herzen der Männerwelt durch ſeine wohl⸗ 
klingende Tenorſtimme erobert hat. Damit iſt unſere Informa⸗ 
tion erſchöpft, doch werden wir uns beim nächſten Feſte der Gilde 
lieber durch einen eigenen Berichterſtatter informiren laſſen. 


Vom Starkſtrom erfaßt. 

Am Montag, den 17. d. Mts., wurde der Eiſenbahn⸗ 
Werkmeiſter Niemietz, der ſich unvorſichtigerweiſe im Trans⸗ 
formatorengebäude am Bahnhofe zu ſchaffen machte, vom 
Starkſtrom erfaßt und feſtgehalten. Glücklicherweiſe wurde 
der Unfall ſofort bemerkt. Der Strom wurde ausgeſchaltet 
und der Beſinnungsloſe kam nach Wiederbelebungsanſtren⸗ 
gungen wieder zu ſich. Mit Verbrennungen an den Händen 
iſt der Verunglückte davongekommen. 


Viehmarkt in Altberun. 
Mittwoch, den 19. d. Mts., findet in Altberun ein 
Rindvieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


Weichſelbrücke bei Neuberun. 

Dieſelbe geht bald ihrer Vollendung entgegen. Es 
fehlen nur noch Geländer und Pflaſterung. Er hat im Ver⸗ 
gleich zu anderen Bauten raſche Fortſchritte gemacht. An 
der Solabrücke in Oswiecim wurden z. B. annähernd 
5 Jahre gearbeitet. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſie 


Vor einem Jahre 


Am 12. Februar 1929 brachte das polniſche Amtsblatt fol⸗ 
gende Verfügung des Staatspräſidenten: „Auf Grund des Ar⸗ 
| tifels 22, Abſatz 1 des Verfaſſungsgeſetzes vom 15. Juli 1920, 
in welchem das Organiſche Statut für die ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft verankert iſt, löſe ich mit dem heutigen Tage den Schleſi⸗ 
ſchen Sejm infolge des Ablaufes der Kadenz für die er einbe⸗ 
rufen wurde, auf. Staatspräſident Moscicki, Miniſterpräſident 
Bartel.“ Der Abſatz 2 des zitierten Artikels hat folgenden 
Wortlaut: „Das Staatsoberhaupt kann den Schleſiſchen Sejm 
auflöſen, ſoll aber gleichzeitig die Ausſchreibung von Neuwahlen 
anordnen, die ſpäteſtens in 75 Tagen nach der Auflöſung ſtatt⸗ 
finden müſſen.“ 5 

Die geſetzlichen Vorſchriften ſind klar und können gar nicht 
anders ausgelegt werden, es ſei denn, daß man ſie umgehen 
will, was auch in dieſem Falle geſchehen iſt. Sie wurden nicht 
eingehalten und den Anlaß dazu bot die Wahlordination für 
den Schleſiſchen Sejm, die angeblich verwaltet iſt und an die 
man früher in Warſchau nicht gedacht hat, im Gegenteil, man 
hat die Abänderung des Organiſchen Statuts immer auf die 
lange Bank geſchoben. Nun iſt bereits 1 Jahr ins Land ge⸗ 
gangen, ſeit dem ſchleſiſchen Volke ein großes Unrecht geſchehen 
iſt, und man trifft keine Anſtalten, dieſes Unrecht gutzumachen! 


— — 


Bekämpfung des Mer b enſchmuggels 
im Greer hr 
5 verdächtige Perſonen feſtgenommen. 

In letzter Zeit geht die polniſche und deutſche Kriminal⸗ 
polizei gemeinſam vor, um den Schmuggel mit lebender Ware 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze zu unterbinden. Wegen ille⸗ 
galen Grenzübertritts gelang es der deutſchen Polizei, an der 
Grenze zwei Perſonen, und zwar einen gewiſſen Aron Blech 
und Arnold Schwarz aus Lemberg zu faſſen. Sofort wurden 
aufgrund weiterer Fingerzeige auf dem polniſchen Gebiet von 
der hieſigen Polizei weitere Ermittelungen eingeleitet und wei⸗ 
tere 5 Perſonen arretiert, welche ſich mit dem Menſchenſchmuggel 
im oberſchleſiſchen Grenzverkehr beſchäftigten. Feſtgenommen wur⸗ 
den ein gewiſſer Auguſt Jasruszowicz, Stefan Gol. Theodor 
Sztabrawa und Robert Gwizdziorz aus Brzezinka, ſowie der 
Johann Sabuda aus Mala⸗Dombrowla. Die weiteren polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen werden eingeleitet. ü 


— 


Kattowitz und Umgebung 
Konzert Schey⸗Nette. 

Nach einer längeren Pauſe hatte die deutſche Theaterge⸗ 
meinde wieder einmal eine Veranſtaltung getätigt. Das geſtrige 
Konzert des Baritonſängers Hermann Schey und der Ala- 
vierkünſtlerin Gerda Nette lann in jeder Hinſicht als 
„glänzend gelungen“ bezeichnet werden. Nur der Beſuch könnte 
beſſer ſein. Die vortragerden Künſtler bilden im Zufammen⸗ 
klang ein ſelten harmoniſches Ganzes, in ihren Einzeldarbie⸗ 
tungen hingegen ſind ſie ſo ausgezeichnet, daß es ſicher fällt, die⸗ 
ſem oder jenem Partner die Palme des Erfolges zu reichen. 

Hermann Schey, ein wohlbekannter Name im Konzertſaal, 
verfügt über einen herrlichen, tonſchönen und vollen Bariton, 
deſſen Modukationsfähigkeit überraſcht und welcher ſpielend, 
mit entzückender Beſchwingtheit, allen Anforderungen genügt. 
Der Vortrag iſt ungemein natürlich, ſinnvoll und mit Ausdruck 
gepaart, Sowohl Leidenschaft, als auch Sentimentalität, ſprechen 
in beredten Tönen zum Hörer. Der Sänger zieht uns ſofort 
in ſeinen Bann und man könnte dieſem köſtlichen Singen ſtun⸗ 
denlang lauſchen. 


Damit nicht genug, wurde die Mutter auch noch auf dem Heim⸗ 
wege belöftigt, und zwar derart, daß die Polizei eingreifen mußte, 
unter deren Schutz die Angehörigen in die Wohnung gebracht 
werden mußten. Dem energiſchen Auftreten des Polizeikom⸗ 
meſſars Flaczek iſt es zu danken, daß die Anpöbeleien nicht zu 
einer Orgie ausgeartet ſind. In der Geſchichte der Stadt Pleß 
dürfte ſolch ein Vorkommnis wohl ohne Beiſpiel ſein. — Zu der 
in der vorletzten Nummer unſeres Blattes gebrachten Nachricht, 
daß die in der Unterſuchungshaft befindlichen Vater und Sohn 
Mechalitza nach Kattowitz überführt ſeien, iſt zu berſchtigen, daß 
die Unterſuchungsgefangenen nach wie vor im Pleſſer Gerichts⸗ 
gefängnis inhaftiert find. — Am Dienstag, den 18. d. Mis. fand 
um 7 Uhr morgens in der hieſigen Pfarrkirche ein Requiem 
für den Verſtorbenen ſtatt. 


In Gerda Nette wurde uns ein hervorragendes Kla⸗ 
viertalent geboten. Mit geradezu phänomentaler Fingertechnik 
und bewundernswürdiger Einfühlung, entledigt ſich dieſe junge, 
tüchtige Künſtlerin jeglicher Aufgabe. Weiſe Pedalbehandlung, 
vor allem aber ein ſelten ſchöner Anſchlag bewirken nicht nur 
eine ſaubere Herausarbeitung von Themen, ſondern erheben 
hier das Klapierſpiel zum wahren, äſthetiſchen Genuß. Die 
Art der Darbietung beweiſt tief wurzelndes Muſikempfinden, 
prickelnden Rhythmus und, vor allem, Sach⸗ und Fachkenntnis. 
Gerda Nette iſt eine jener wenigen Klapiervirtuoſinnen, welche 
nicht nur „in Muſik machen“, ſondern deren Seele und Hingabe 
dieſer Kunſt in vollſtem Maße zugeeignet iſt. Dies berechtigt 
ſie zu allergrößten Hoffnungen für die Zukunft. — Als Liedbe⸗ 
gleiterin zeigte ſich Gerda Nette feinſinnig und ſtilvoll, ihre Be⸗ 
gleitung, im Verein mit den geſanglichen Darbietungen, bil⸗ 
dete eine Kunſt für ſich. 

Das Programm war, im Gegenſatz zu ſonſtigen Konzert⸗ 
folgen, zum größten Teil mit Komponiſten der alten Schule be⸗ 
fetzt. So lam als Auftakt Mendelsſohns herrliche Arie aus 
„Paulus“ zu Gehör, von Schey ergreitend und mit großem Wurf 
vorgetragen. Ferner erfreute der Künſtler durch 4 Schumann⸗ 
lieder, welche den Reiz dieſes Liederfürſten in rechter Form 
zum Ausdruck brachten. Von außerordentlicher Wirkung aber 
erwieſen ſich Löwes Balladen, „Archibald Douglas“ und „Hoch⸗ 
zeitslied“, welche beide auf ihre Art den Hörer beglücken und 
leider ſchon lange aus dem Konzertſaal verbannt ſind. Jeden⸗ 
falls konnte man mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſie, trotz ihrer 
Länge, genau ſo feſſeln, genau ſo hinreißen, wie vielleicht ein 
modernes Lied. J 

Die Klapierdarbietungen brachten zunächſt „Drei kleinere 
Stücke“ von Max Reger, mit wundervoller Behendigkeit ge⸗ 
ipielt, meiſterhaft in Technik und Vortrag, die ſofort das Gente 
der Künſtlerin erkennen ließen. Des weiteren erklangen Schu⸗ 
manns Abegg⸗Variationen, brillant und exakt in jedem Ton 
zu Gehör gebracht. Es iſt tatſächlich ein Ereignis, den Lei⸗ 
ſtungen Gerda Nettes zu lauſchen und ihren techniſchen Fertig⸗ 
keiten zuſehen zu können. N 

Kein Wunder, wenn ſchließlich der Beifall dröhnte und von 
beiden Künstlern Zugabe auf Zugabe erzwang. Intereſſant war 
der moderne Walzer, deſſen eigentümliche Intonierung und der 
kraſſe Rüythmus von der Spielerin ſelten klar herausgebracht 
wurde. Der Abend war alſo für jeden Muſikfreund aber auch 
für Kenner, ein Erlebnis ſelterſter Art und wird Allen lange 
in Erinnerung bleiben. 


Verkehrsunfall. Der Straßenbahnſchaffner Robert Korcon 
aus Nosdzin wurde auf der ulica 3. Maja in Kattowitz von 
einem Perſonenauto angefahren. Der Verunglückte erlitt zum 
Glück nur leichtere Verletzungen. Die Schuldfrage konnte bis 
jetzt nicht geklärt werden. . 

Vereitelter Geſchäftseinbruch. Zur Nachtzeit wurde von zwei 
Tätern ein Einbruchsd'ebſtahl in die Geſchäftsräume der Firma 
Kutner am Ring in Kattowitz geplant. Die Täter wurden jedoch 
verſckeucht, jo daß fie nichts erbeuteten. Im Laufe der polizeilichen 
Feſſſtellungen zeigte es ſich, daß als Einbrecher der Theodor P. 
aus Hohenlohehütte und Vinzent P. aus Kattowitz in Frage kom⸗ 
men. Einer der Täter konnle inzwiſchen arretiert werden, wäh: 
rend ſich der zwe'te noch auf freiem Fuß befindet. 

Auf friſcher Tat ertoppt. In die Geſchärtsräume der Firma 
„Ebeco“ auf der ulica 3. Maja in Kattowitz verſuchten der 
Mechan ker Anton B. aus Warſchau und fein Komplize Jakob 
Targowka bei Warſchau einen Einbruch zu verüben. Die Täter 
wurden jedoch auf friſcher Tat ertappt. 

Weißwäſchemarder. Vom Bodenraum der Frau Luiſe Kutz in 
Kattowitz wurde Wee ßwäſche im Werte von 800 Zloty gestohlen. 
Den Tätern gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu ent⸗ 
kommen. 0 

Hohenlohehütte. (Tod durch Fahrläſſigkeit.) Zur ge⸗ 
richtlichen Anzeige gebracht wurden zwei Frauen, und zwar die 
Hebamme Anna Waclawezyf und Marie Pawelczyk aus Hoh n⸗ 
lohehütte, welche durch Fahrläſſigkeit den Tod der 29 jährigen 
Ehefrau Marta Burek aus dem Ortsteil Domb verſchuldeten. 
Nach dem ärztlichen Gutachten iſt als Todesurſache unnatürlicher 
Eingriff feſtgeſtellt worden. Wie es heißt, war die Verſtorbene 
Mutter zweier unmündiger Kinder. Es erfolgte eine Einliefe⸗ 
rung in die Totenhalle des ſtädliſchen Spitals. 


Königshütte und Umgebung 

Bergmannstod. Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich auf Oſtfeld, Schachtanlage „Jacek“, in Königshütte. Dort 
wurde von herabfallenden Kohlenmaſſen der Grubenarbeiter 
Franz Kniejski aus Domb getötet. Es erfolgte eine Aeber⸗ 
führung in das Knappſchaftslazarett in Königshütte. 

Die ganze Lohnung geſtohlen. Trotz verſchiedenfacher Hin⸗ 
weile, auf das mitgeführte Geld, hauptſächlich im Gedränge, be⸗ 
ſonders acht zu geben, wird dieſer Warnung vielfach keiner Ba 
achtung geſchenkt. So wurde am Sonnabend wiederum einer 
Frau von einem unbekannten Täter in der Markthalle ein Geld⸗ 
betrag in Höhe von 80 Zloty geſtohlen. Trotz allen Lamentie⸗ 
rens konnte der Täter nicht mehr ausfindig gemacht werden 
Möge dieſer Fall erneut zur Warnung dienen! 


—àZ— 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Bismardhütte. (Folgen des Leichtſinns.) Beim Auf⸗ 
ſpringen auf einen in voller Fahrt befindlichen Perſonenzug 
in Groß⸗Dombrowka kam der Eiſenbahner Iſtdor Zimbok 
aus Bismarckhütte zu Tode. Derſelbe glitt aus und geriet 
unter die Räder. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der 
Tote wurde in die Leichenhalle des Spitals in Groß⸗ 
Dombrowka überführt. 
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Empfindlich 


Bielſchowitz. Steſſchowitz 


(Im bin beſtohlen.) 
geſchädigt wurde der Joſef Dziubinski 


aus 


welchem zur Nachtzeit in einem Zugabteil auf der Strecke 
zwiſchen Tarnowitz—Chorzow ein Geldbetrag von 1300 31. 
ferner die Legitimationskarte und weitere Ausweispapiere 
entwendet worden find. 


Was d 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 16,15: Stunde für die 
Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,45: Nachmittagskonzert. 
Uebertragung aus Warſchau. 19,05: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 21,10: Literariſche Stunde. 21,25: Suiten⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp 
Katowice. Kosciuszki 29. 


konzert. 22,25: Abendberichte- 23: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. 
Donnerstag. 12,10: Schallplattenkonzert. 12,40: Konzert 
für die Jugend. 17,15: Vorträge. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: 
Vorträge. 20,10: Abendkonzert, 20,30: Schallplattenkonzert. 


21,30: Literariſche Stunde. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 
15: Handelsbericht. 16,15: Stunde für die Kinder. 16,45: 
Schallplattenkonzert. 17,45: Orcheſterkonzert. 19,10: Vorträge. 
20.30: Uebertragung des Konzerts aus Krakau. 21.10: Literariſche 
Stunde. 21,25: Suitenkonzert. 22,35: Berichte. 23: Tanzmuſil. 
12,40: Schulfunk. 14: Handelsbericht. 16,15: 
17.45: Soliſtenkonzert. 18.45: Verſchie⸗ 
22,15: Berichte. 23: Tanz⸗ 


Donnerstag. 
Schallplattenkonzert. 
denes. 20,30: Unterhaltungskonzert. 
muſik. 


— 


Gleiwitz Welle 253. 


12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 


Breslau Welle 325. 

Mittwoch, 19. Februar: 15,50: Elternſtunde. 16,30: Unter⸗ 
baltungskonzert. 17,30: Kinderſtunde. 17,50: Stunde der 
Muſik. 18,15: Aus Gleiwitz: Der Eichendorff⸗Preis 1929. 18,40: 
Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. Das Unterrichtsbuch: 
„Kleine engliſche Sprachlehre“. 19,05: Wetter vorherſage für den 
nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik auf Schallplatten. 20,05: 
Wiederholung der Wettervorherſage. 20,05: Blick in die Zeit. 
20,30: Aus Berlin: Dajos Bela ſpielt zum Tanz! 22: Die 
Abendberichte. 22,35: Funkrechtlicher Briefkaſten: Beantwortung 
funkrechtlicher Anfragen. f 

Donnerstag, 20. Februar: 9,30: Von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Schulfunk. 15,40: Stunde mit techniſchen Büchern. 16,05: 
Pädagogik. 16,30: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 15: Aus 
Gleiwitz: Oberſchleſiſche Dichterſtunde. 18,25: Filmweſen. 18,50: 
Stunde der Arbeit. 19,15: Abendmuſik. 20,05: Wiederholung 
der Wettervorherſage. 20,05: Hans Bredow⸗Schule: Aulturger 
ſchichte. 20,30? Das Märchen vom Charlie Chaplin. 1 
us 


Heitere Abendmuſik. 22,15: Die Abendberichte. 22,35— 24: 
Gleiwitz: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


— — 


Jenſeits der Grenze 


Wie geht es der oberſchleſiſchen Wirtſchaft? — Der milde 
Winter und ſeine Folgen. — Die Landwirtſchaft und das 
Roggenbrotgeſetz. — Der neue Hindenburger Oberbürger⸗ 
meiſter. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
GgBrleiwitz, den 15. Februar 1930. 
Der diesjährige milde Winter hat ſich für Ober⸗ 
ſchleſien wirtſchaftlich nicht günſtig ausgewirkt. Im 
oberſchleſiſchen RKohlenbergbau iſt es zu einem ge⸗ 
wiſſen Stillſtand gekommen, da der Kohlenabſatz 
mit Rückſicht auf die milde Witterung ins Stocken geraten 
iſt. Es mußten Feierſchichten eingelegt werden. 
Mehrere tauſend Bergleute kamen zur Entlaflung. Auf 
den Halden aber türmten ſich die Kohlenbeſtände an. 
Die Haldenvorräte find in Deutſch⸗Oberſchleſien im Monat 
anuar auf rund 400 000 Tonnen angewachſen. Da 
mit einer nennenswerten Steigerung des Kohlenabſatzes in 
dieſem Winter kaum zu rechnen iſt, dürfte eine Beſ⸗ 
ſetung der Kohlenmarktlage erſt wieder im kommenden 
Herbſt zu erwarten ſein. Die jetzigen Kriſenerſcheinun⸗ 
gen im deutſchoberſchleſiſchen Bergbau ſind umſo beachtens⸗ 
werter als ſie ſchon jetzt vor Inkrafttreten des polni⸗ 
ſchen Kohlenkontingents von 350 000 Tonnen im 
4 deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag eingetreten 
ind. a 
Was ſoll dann erſt geſchehen, wenn der Handelsvertrag 
mit dieſem hohen Kohlenkontingent wirklich Tatſache wird? 
Die beſten Jahre des oberſchleſiſchen Kohlenbergbaues 
ſcheinen jedenfalls vorüber zu ſein. Im vergangenen Jahre 
1929 hat es der weſtoberſchleſiſche Kohlenbergbau zu einer 


Rekordförderung 


Friedensjahresleiſtung um 


gebracht, die die 
i Die un Jahre 


über 40 Prozent übertroffen hat. 


nach Sperrung der Grenze für die Einfuhr polniſcher Kohle 
en 2 ie. Ciappr 2 17 ı chen Notſtände und richtete einen erneuten 


waren jedenfalls ſehr güte Geſchäfte für den deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Bergbau. Die günſtigen Mehrgewinne 
find überall nutzbringend für die Zukunft durch Ver⸗ 
beſſerung und Moderniſierung der Grubenanlagen 
verwandt worden. Wenn es dem Kohlenbergbau in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien augenblicklich nicht jo gut geht wie bisher, jo 
kann man aber trotzdem nicht ſagen, daß es ihm ſchlecht 
geht. Denn trotz des milden Winters und der ſich daraus 
ergebenden Abſatzſtockungen wird ſicherlich die Geſamt⸗ 
förderung dieſes Jahres die Friedensleiſtung wiederum 
überſteigen, wen auch vielleicht nicht in demſelben hohen 
Prozentſatz wie 1929. 

Das milde Wetter hat zu Entlaſſungen im Bergbau 
geführt, es hat aber auf der anderen Seite wie dies in 
früheren milden Wintern der Fall war, eine Belebung der 
übrigen Wirtſchaftszweige nicht zur Folge gehabt. 


Gin goldenes Armband 


mit blauen und weißen Steinen 


in der Nacht von Sonntag auf Montag 


f verloren! 5 
Gegen hohe Belohnung abzugeben in der 
f Geeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 0 


heißt ein neues Ullstein-Sonderheſt. 
Es will dem Amateur bittere Erfah- 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
Bildern verhelfen! Es macht ihn auf 
eine Reihe von Umständen aufmerk- 
sam, die für den Erfolg ausschlagge- 
bendsind: Richtige Auswahl des Motivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige . 
Belichtung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durch 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig- 
sten Fehler des Anfängers. Für 1.25 M 
ist es erhältlich bei: 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Denn 


Wolle Welle z: Neue Wollkleidung für Kinder von 4-15 
Jahren, 50 Modelle für Kleider, Jumper usw. WolleW elle 8: 


Allerlei neues Wollenes für die Kleinsten, 35 Modelle für 
Jäkchen, Mützchen, Strampelhöschen. Wolle Welle 9 Der 
Jumper bleibt: Neue W ollkleidung für Damen, 30 ganz bunt 
gedruckte Vorlagen für Jumper, Pullover, Jacken, Westen und 
Complets. Jedes Heft enthält einen grohen Gratis- Schnitt- 
musterbogen und genaue Anleitungen und ist für 1 Mark 35 


„Anzeiger iür den 


trotz der günſtigen Witterung lag das Baugewerbe das 
man als das Schlüſſelgewerde der geſamten Wirtſchaft be⸗ 
zeichnen kann, brach, weil ſowohl die oberſchleſiſchen Ko m⸗ 
munen, Städte wie Gemeinden, als auch die großen Be⸗ 
hörden, Reichsbahn und Reichspoſt, wie aber auch 
die großen Induſtrieverwaltungen mit Rückſicht 
auf die allgemeine Knappheit an Geldmitteln und im In⸗ 
tereſſe der Durchführung größter Sparſamkeit, größere 
Bauaufträge faſt gar nicht ausführen laſſen. Dieſe 


Droſſelung der Bautätigkeit 


erfüllt mit ernſter Sarge. Es ſoll geſpart werden; 
aber wenn geſpart wird, erhält die Wirtſchaft keine Auf⸗ 
träge, ſodaß die Arbeits loſigkeit und damit die 
Ausgaben und Laſten der Wohlfahrtspflege weiter 
anſteigen. Ein Ausweg aus dieſem Zwieſpalt iſt hier 
kaum zu ſehen, ſo daß dieſe Frage bei den kommenden 
Etatsberatungen in den oberſchleſiſchen Kommunen 
noch manche ſcharfe Debatte veranlaſſen dürfte. 


Aber auch den übrigen Wirtſchaftszweigen geht es nicht 


beſonders gut. Das für die Jahreszeit ungewöhnlich warme 
Wetter hat ſich auch auf die 


Umſatztätigkeit des Einzelhandels 


ungünſtig ausgewirkt. Die Hauptartikel des Winterge⸗ 
ſchäfts, beſonders Wollwaren, Pelzſachen, Handſchuhe, 
warme Kleider ujw,, find. faſt überall liegen geblieben. 
Auch die Inventurausverkäufe fanden diesmal 
nur geringes Intereſſe, da ja die Käuferſchaft ſelbſt ſtark 
unter Geldmangel leidet und nur dann kauft, wenn die 
Kaufluſt durch beſonders billige Preiſe geweckt wird. Im 
Handwerk iſt es ähnlich. Die Schneider klagen ſehr, 
wie alle übrigen Handwerkszweige. Am meiſten klagen 
hört man aber bei der Landwirtſchaft. a i 

Die Sorgen der oberſchleſiſchen Wirtſchaftskreiſe kamen 
kürzlich auch bei der f 


Vollverſammlung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 


der Provinz Oberſchleſien in Oppeln zum Ausdruck. In dem 
Jahresbericht zeichnete der Kammerpräſident die ‚oberjäle: 
0 Appell an 
Reich. und Staat, der ſchwerbedrängten oberſchleſiſchen 
Grenzmark baldmöglichſt durch Sonderzuwendungen hin⸗ 
reichende Hilfe zu gewähren. a 
Im Präſidium der Handelskammer wurde in der 
Vollberſammlung ein Wechſel vorgenommen. Der bisherige 
Präſident, Generaldirektor Dr. Hoffmann, der ſieben 
Jahre an der Spitze der Kammer ſtand und überhaupt ſeit 
37 Jahren Mitglied der Handwerkskammer iſt, legte aus 
Geſuͤndheitsrückſichten ſein Amt nieder. Für ihn übernahm 
Generaldirektor Dr. Brennecke, einer der bedeuteſten 
Führer der deutſch⸗oberſchleſiſchen Montaninduſtrie, der 
Leiter der Vereinigten oberſchleſiſchen Hüttenwerke in Glei⸗ 
witz, die mit Ausnahme des Borſigwerks alle deutſchober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenwerke umfaſſen, den Vorſitz in Vorſtand der 
Handelskammer. 


sind soeben erschienen: 


zu laben bei: 
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den eine Erhöhung der Kammerumlage für 


zwei reichliche Jahre. 


ch die 
Oberſchleſiſche Landwirtſchaftstammer 
hielt in dieſen Tagen eine wichtige Vorſtandsſitzung ab, die 
ſich mit dem für die Landwirtſchaft außerordentlich be⸗ 
deutungsvollen kommenden Roggenbrotgeſetz befaßte, durch 
das der Roggen verbrauch im deutſchen Innlande 
gehoben werden ſoll. Die Landwirtſchaſtskammer hat ſich 
für eine beſchleunigte Durchführung dieſes Geſetzes ausge⸗ 
ſprochen, da infolge der klimatiſchen und bodentechniſchen 
Verhältniſſe Oberſchleſien vor allen auf den Roggen bau 
angewieſen iſt. Der in Oberſchleſien angebaute Roggen 
muß aber nach Möglichkeit innerhalb der Provinzgrenzen 


zum Verbrauch kommen, da eine Ausfuhr von Roggen nach 


den öftlichen Nachbarländern oder ein Verſand nach dem 
inneren Deutſchland nicht möglich iſt. In Erkenntnis der 
Notlage der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft hat der Kam⸗ 
mervorſtand weiter beſchloen, unter keinen 1 5 än⸗ 
as neue 
Etatsjahr zuzulaſſen und den neuen Haushaltsplan mit 
größter Sparſamkeit aufzuſtellen. ; 

Wie das Vorgehen der Handels: wie auch Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zeigt iſt die oberſchleſiſche Wirtſchaft ieh ent⸗ 
ſchloſſen ſich trotz der augenblicklichen Kriſenzeiten nicht un⸗ 
terkriegen zu laſſen und ſieht trotz alledem mit Zuverſicht der 
Zukunft entgegen. 

Nach dieſem Gang durch die oberſchleſiſche Wirtſchaft 
verdient noch ein wichtiges Ereignis aus der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kommunalverwaltung feſtgehalten zu 
werden. Die ſchwierige Hindenburger Oberbür⸗ 
germeiſterfrage, die ſeit der Berufung Dr. Luka⸗ 
ſcheks zum Oberpräſidenten bald ein ganzes Jahr in der 
Schwebe war und viel Kopfzerbrechen verurſachte, iſt end⸗ 
lich gelöſt. Die Wahl iſt zwar noch nicht vollzogen aber die 
Hauptparteien haben ſich bereits auf einen Kandidaten 
geeinigt. Es iſt dies der jetzige Vizepräſident der 
Oppelner Wee Dr. Fiſcher, der ſich am Freitag 
nachmittag bereits den Stadtverordneten in Hindenburg⸗ 
vorgeſtellt und ſein Programm entwickelt hat. Bemexrkens⸗ 
wert iſt, daß ſich der neue Oberbürgermeiſter von Hinden⸗ 
burg, Dr. Fiſcher, ebenſo wie iert Amtsvorgänger Dr. 
Lukaſchek auf den Oberbürgerme ſterppften K ee 

für die Vereinheitlichung der kommunalen Selbſtver⸗ 
waltung des deutſchoberſchleſiſchen Induſtriebezirkes 
in ſeiner Programmrede ausgeſprochen hat und die Löſung 
dieſer Frage als ein Gebot der Stunde bezeichnet hat. Die 
Erklärungen nf piehrbrieed find mit z u⸗ 
ſtimmendem Beifall aufgenommen worden. Seine 
Wahl iſt alſo nur noch Formſache. Dr. Fiſcher iſt ge⸗ 
bürtiger Rheinländer und in der Nachkriegszeit als Re⸗ 
gierungsdirektor nach Oppeln gekommen. Aber der damalige 
Vizepräſident Dr. Berger bei der Regierung ausſchied und 
Oberbürgermeiſter von Oppeln wurde, trat Dr. Fiſcher an 
ſeine Stelle. Er bekleidet das Vizepräſidentenamt etwa 
N 0 Er erfreut ſich allgemeiner Beliebt⸗ 
heit. Die Stadt Hindenburg kann zu dieſer Wahl beglück⸗ 
wünſcht werden. — Wilma. — 


Fapier- Mützenu Hüte 
LEARNING LLC 


CLampignons 
Nonfeltibälle 
Luftschlangen 


empfiehlt 


„Anzeiger für den Freis | 


Bilder bücher 
Mal bücher 
Märchenbücher 


Enaben- u. Mädchenbücher 


in großer Auswahl 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Den Deutschen Rundfunk 


8 BF” unentbehrlich für Radiohörer 
können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


„Anzeiger für den Kreis Pleß‘ 


